
Inhaltsverzeichnis

	Vorwort

	Ein Schleim namens Tom

	Ein neues Leben für den kleinen Tom

	Die Familie eines Schleims

	Ein schleimiger Gärtner und Ritter

	Mensch und Schleim gegen die Raben

	Ein Ritterschleim auf dem Markt

	Ein Schleim ohne Furcht und Adel




Vorwort

Liebe kleine und große Leserinnen und Leser,

manchmal sind die tapfersten Helden nicht groß und stark. Manchmal sind sie schleimig, glibberig und haben ein Herz aus Mut.

Tom ist genau so ein Held. Er ist ein kleiner Schleim, der durch sein besonderes Aussehen heraussticht. Oft fühlt er sich deshalb allein, denn er hat Angst, dass andere über ihn lachen könnten. Doch Tom trägt etwas ganz Wertvolles in sich. Nämlich ein gutes Herz. Bei seinen Abenteuern lernt er, dass Mut oft in den kleinen Dingen steckt und dass Familie und Freundschaft immer Kraft geben, selbst dann, wenn man sich unsicher fühlt.

Diese Geschichte soll zeigen, dass jeder genau richtig ist, so wie er ist, und dass wahre Stärke nicht im Aussehen liegt, sondern im Herzen. Mein besonderer Dank gilt meiner Familie für ihre liebevolle Unterstützung, meiner Lektorin für ihr Interesse und ihre großartige Arbeit sowie Frau Hohenhausen, die meine Worte in ein wunderbares Kunstwerk verwandelt hat.

Ich wünsche euch viel Freude beim Lesen, Vorlesen, Lachen und Mitfiebern und hoffe, dass Tom euch ein kleines Stück Mut und Freundlichkeit mit auf den Weg gibt.

Viel Spaß beim Schleim-Abenteuer!

Euer

Florian
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Wenn ihr Lust habt, mich und meine Geschichten weiter zu begleiten, schaut gern auf Instagram bei @florianschreibt vorbei.




Ein Schleim namens Tom

Ein kleiner Schleim lebte mit seiner menschlichen Familie in einer Hütte aus Holz, ganz nah am magischen Wald. Tagsüber arbeitete man dort auf den Feldern, damit die Familie und ihre schleimigen Freunde etwas zu essen hatten. Meistens half der kleine Schleim, denn er liebte die Arbeit mit den Pflanzen und den Tieren. Auf den Feldern wuchs das ganze Jahr über verschiedenes Gemüse und vor dem Haus befand sich ein kleiner Hühnerstall. Es gab immer was zu tun und immer was zu sehen.

Nachts saß der Schleim mit seiner besten Freundin am Fenster der Hütte und beobachtete die kleinen Lichter, die dort im Dunkeln zu sehen waren. Es waren Glühwürmchen, die an dieser Stelle jede Nacht tanzten, um jedem, der ihnen zuschaute, eine Freude zu machen. Trotzdem fürchtete sich der kleine Schleim in der Nacht und kuschelte sich deswegen umso mehr in seiner kleinen Höhle zusammen, wenn er dann schlafen ging. Seine beste Freundin Cora hatte sie ihm gebaut und er liebte seine gemütliche Schlafhöhle aus Kissen und Decken.

Bevor der kleine Schleim das Mädchen und dessen Familie kennengelernt hatte, lebte er mit anderen Schleimen im magischen Wald. Da er aber anders aussah wie sie, hatten sie immer über ihn gelacht und das hatte ihm sehr wehgetan. Wie alle Schleime bewegte er sich hüpfend wie ein Gummiball fort. Er hatte zwei kleine, schwarze Augen, so groß wie Knöpfe und er hatte sogar zwei große Hängeohren. Die anderen Schleime hatten keine Ohren und hatten immer über ihn gelacht, wenn er mit ihnen hängenblieb oder wenn der Wind sie aufblies, und er davonflog. Deswegen war er immer lieber allein gewesen und hatte den Wald erkundet.
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Eines Tages hatte er seltsame Geräusche vom Waldrand gehört und obwohl sie ihm Angst machten, war seine Neugier größer gewesen und er hatte nachgeschaut. Er kannte die Tiere des Waldes: Eichhörnchen, Rehe, Mäuse, Füchse und viele mehr. Manche von ihnen waren seine Freunde, da sie nicht über ihn lachten und mit ihm spielten. Doch was gerade am Waldrand herumlief, das hatte der Schleim noch nie gesehen.

Es waren große Tiere, die auf zwei Beinen liefen. Eines der Tiere war mindestens zwei Meter groß und hatte Fell auf dem Kopf und im Gesicht. Heute wusste der kleine Schleim, dass man das Gesichtsfell auch Bart nannte und das Fell auf dem Kopf Haare waren. Die Farbe des Fells war seltsam, fast so rot wie bei einem Fuchs, aber es waren auch weiße Haare zu erkennen. Die Tiere hatten außerdem Hände, mit denen sie etwas greifen konnten. Wie die Eichhörnchen, aber viel größer. Dann war da ein kleineres Tier mit langen, schwarzen Haaren und blauen Augen. Die beiden Tiere bauten etwas, was vermutlich ihre Höhle werden sollte. Während der kleine Schleim die beiden seltsamen Wesen beobachtete, fiel ihm auf, dass sie Markierungen auf ihrer Haut trugen. Fast als ob sie sich angemalt hätten. Es war ein eigenartiger Anblick für den kleinen Schleim, aber auch interessant. So schaute er ihnen einige Stunden weiter zu und entdeckte dabei so viele Dinge, die ihm bisher fremd waren.

Während der kleine Schleim den beiden großen Tieren zuschaute, tauchte plötzlich ein weiteres dieser Wesen auf. Diesmal jedoch viel kleiner. Es musste das Kind der beiden sein. Wie die Frau, hatte auch das Kind langes, schwarzes Haar und spielte gerade mit einem Hasen. Der Hase begann plötzlich loszuspringen und verschwand im Wald. Das Kind rannte begeistert hinterher und als die Eltern das sahen, rannten sie erschrocken dem Kind hinterher.

Das Mädchen lachte darüber, dass sie so etwas mit ihren Eltern spielen konnte und versteckte sich schnell hinter einer großen Baumwurzel. Den kleinen Schleim hatte sie dabei nicht gesehen, aber er fürchtete sich so sehr, dass er sich nicht bewegen konnte.
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Normalerweise hatte der Schleim eine wunderschöne, gelbe Farbe. Fast wie eine reife Zitrone. Aber wie andere Schleime auch, konnte er seine Farbe natürlich wechseln. Freute er sich, strahlte er in einem noch helleren Gelb. Hatte man ihn geärgert und er war traurig, wurde er ganz blass. Jetzt hatte er Angst und wurde grau wie ein Stein. Deswegen sah das Mädchen ihn auch nicht. Das Mädchen kicherte als ihre Eltern am Baum vorbeiliefen und sie nicht sahen. Leise versuchte sie, sich über das Moos am Boden an ihre Eltern heranzuschleichen, um sie zu erschrecken. Plötzlich rutschte sie aus und fiel nach hinten. Ohne darüber nachzudenken, sprang der kleine Schleim vor und blies sich wie ein Luftkissen auf. Aus dem Schrei des Kindes wurde ein Lachen, als es auf dem Schleim landete und wie auf einem Trampolin herumhüpfte.

Schnell kamen die Eltern und sahen überrascht, was da gerade passierte.

„Ein Schleim!“, rief der Mann überrascht.

Die Mutter fing währenddessen ihre hüpfende Tochter aus der Luft und schimpfte.

„Du darfst nicht einfach weglaufen, Cora. Ohne den freundlichen Schleim hätte dir was passieren können!“

„Tut mir leid, Mama und Papa“, sagte das Mädchen und umarmte ihre Mutter ganz fest.

Die Mutter nickte und drückte jetzt auch ihre Tochter fest an sich.

„Danke dir, Schleim“, sagte die Mutter.

„Danke dir“, sagte auch Cora und ging auf den Schleim zu.

„Du bist zu groß“, stellte sie dann traurig fest, als sie sah, dass sie den aufgeblasenen Schleim nicht umarmen konnte.

Der Schleim öffnete seinen kleinen Mund, um die Luft herauszulassen, allerdings war der Druck zu stark und er flog mit einem lauten PFFFFFFT zwischen den Bäumen und Ästen hindurch wie ein Luftballon. Als er vor den Füßen der erstaunten Menschen landete, war er wieder so klein wie ein Karnickel.

Cora lachte und drückte den Schleim jetzt fest an sich.

„Kann er bei uns wohnen?“, fragte sie ihren Vater begeistert.

Ihr Vater, ein alter Ritter des Königreiches, sagte „Nein“.

„Schleime leben in den Wiesen und Wäldern. Ich habe noch nie gehört, dass jemand einen Schleim als Haustier hat.“

„Och, bitte“, sagte seine Tochter und setzte ihre traurigsten Augen auf.

Ihr Vater sah hilfesuchend zu seiner Frau.

„Du warst der tapferste Ritter des Königs, aber deine Tochter besiegt dich jedes Mal“, sagte sie lachend.

Dann wandte sie sich an Cora.

„Du kannst nicht einfach entscheiden, dass der Schleim jetzt bei uns wohnt. Vielleicht will der kleine Kerl das auch nicht?“ Cora hob den Schleim auf beiden Händen in die Höhe, direkt vor ihr Gesicht. Trotz der Größe waren Schleime leicht wie eine Feder.

„Willst du bei uns wohnen?“, fragte sie und der Schleim fing an in einem hellen Rosa zu leuchten.

„Das heißt er will bei uns wohnen“, entschied Cora und sah triumphierend zu ihren Eltern.

„Wo soll er schlafen? Was essen Schleime? Du musst dir überlegen, welche Verantwortung du dann hast“, erklärte ihre Mutter streng.

„Ich mache alles, bitte sagt ja“, bettelte sie weiter und sah jetzt auch ihre Mutter mit traurigen Augen an.

„Das funktioniert bei deinem Vater, aber nicht bei mir!“, erklärte sie und hob warnend ihren Zeigefinger.

Der Schleim sah zwischen den Eltern und der Tochter hin und her. Dann veränderte sich seine Farbe wieder zu dem traurigen Grau und er sah die beiden Erwachsenen mit den gleichen, traurigen Augen an wie es Cora tat.
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„Das ist nicht fair“, kommentierte die Mutter und sah jetzt ihrerseits hilfesuchend zu ihrem Mann.

Dieser hob beide Hände in die Höhe, als Geste, dass er aufgab.

„Ich habe gegen ein Paar traurige Augen keine Chance und jetzt sind es zwei“, erklärte er lachend.

Mit einem lauten Seufzen gab die Mutter schließlich auf und nickte.

„Dann willkommen in unserer kleinen Familie“, erklärte sie und lächelte jetzt freundlich.

Der Schleim hüpfte freudig auf der Handfläche des Mädchens auf und ab.

„Ich heiße Cara und das hier ist mein Mann Balduin. Und diese kleine Erpresserin hie, ist unsere Tochter Cora.“

„Hallo Schleim“, sagte sie und drückte den Schleim vorsichtig wieder an sich.

„Ich glaube Schleim ist kein so guter Name, oder? Vielleicht braucht er einen anderen Namen?“, schlug der Vater vor.

Cora überlegte kurz.

„Tom“, entschied sie zufrieden und der kleine Schleim färbte sich wieder in ein helles Rosa.
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Ein neues Leben für den kleinen Tom

Es dauerte einige Tage, aber letztlich stand die kleine Hütte, die die Familie am Waldrand baute und sie konnte einziehen. Tom bekam eine kleine Ecke in Coras Zimmer ganz für sich alleine. Anfangs wollte das kleine Mädchen, dass ihr neuer Freund bei ihr im Bett schlafen durfte, aber ihre Eltern gaben in diesem Punkt nicht nach und so erhielt der kleine Schleim seine eigene Kissenhöhle zum Kuscheln und Schlafen. Ab und zu, wenn ihre Eltern nicht aufpassten, durfte Tom trotzdem bei ihr im Bett schlafen, aber das verrieten sie keinem.

Für die Familie war es zuerst eine eigenartige Situation. Schleime lebten schon immer im Königreich, doch eigentlich blieben sie unter sich und hielten sich von Menschen fern. Sie lebten in den Wiesen und Wäldern und spielten den ganzen Tag. Da sie niemandem etwas taten, ignorierte man sie auch. Deswegen war es schwierig, als es an die erste Fütterung ging. Trotz ihrer vielen Farben waren Schleime etwas durchsichtig. Sie waren eigentlich nur kleine, bunte, durchsichtige Schleimknubbel. Als die Familie zum Essen am Tisch saß, hatte Tom auf Coras Schoß gelegen und geschlafen. Es gab Gemüse und das gehörte definitiv nicht zur Lieblingsspeise der Ritterstochter. Deswegen versuchte sie unauffällig, ihrem kleinen Freund einen Teil davon unterzujubeln.

„Coraaa“, sagte ihr Vater ruhig, ohne vom Teller aufzuschauen.

„Er muss doch auch was essen!“, protestierte das Mädchen.

„Und ich mag die Erbsen nicht.“

Tom, der von den lauten Stimmen aufgewacht war, reckte seinen Körper über den Tischrand und fixierte eine der Erbsen mit seinen schwarzen Knopfaugen. Er bewegte vorsichtig seine langen Ohren etwas nach vorne und stupste die Erbse an, damit sie in seine Richtung rollte. Die kleine, grüne Kugel rollte direkt gegen Toms Körper und mit einem schnellen Happs seines sonst nicht sichtbaren Mundes war sie auch schon verschwunden. Für einen kurzen Moment sah die Familie, wie die Erbse in seinem Körper zu schwimmen schien. Dann löste sie sich plötzlich in kleine Bläschen auf. In diesem Moment färbte sich Tom kurz grün und nahm dann wieder seine gewohnte, gelbe Farbe an.
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Überrascht hoben Cara und ihr Mann die Augenbrauen.

„Das war interessant“, kommentierte dieser und warf eine Erbse von seinem Teller in die Richtung des kleinen Schleims.

Eigentlich wollte er die Erbse direkt auf den Schleim werfen, aber er hatte sich etwas verschätzt und traf seine Tochter genau zwischen die Augen.

„Hey“, beschwerte sich diese und rieb sich mürrisch die Stirn.

„Wieso darfst du mit Essen spielen?“ Cara blickte ihren Mann spielerisch böse an.

„Ja, Herr Ritter. Wieso dürfen Sie das?“, fragte sie.

„Der Schleim muss doch auch was essen!“, versuchte sich Balduin zu verteidigen. Er kam allerdings nicht dazu, weil er plötzlich von beiden Seiten mit Erbsen beworfen wurde.

Nach der Essensschlacht saß Tom auf einem kleinen Kissen auf dem Tisch und war von den Mitgliedern seiner neuen Familie umringt. Vor ihm befanden sich in kleinen
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